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LE " Des Neujahrsfestes wegen erscheint
«nser nächstes Blatt am Freitag Abend .

Amtlicher Teil .
Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der. Staats¬

eisenbahnen vom 24 . Dezember 1902 wurden die Expe¬
ditionsassistenten

Albert Metzmaier in Immendingen nach Freiburg ,
Philipp Scheerer in Konstanz nach Jmmendingen ,
Karl Offner in Mannheim nach Konstanz und
Hugo Ungerecht in Emmendingen nach Mannheim

versetzt.

Nicht -Amtlicher Teil .

Zum Jahreswechsel !
* Das scheidende Jahr 1902 hat dem badischen Volke

Gelegenheit gegeben , aus Anlaß des fünfzigjährigen Re¬
gierungsjubiläums Sbiner Königlichen Hoheit des
Groß Herzogs die Gefühle aufrichtigster und ver¬
ehrungsvollster Liebe und Dankbarkeit deni erhabenen
Landesherrn darzubringen . Es bildet einen Markstein in
der badischen Geschichte. Um die Zeit des letzten Jahres¬
schlusses richtete Ihre Königliche Hoheit die Großher -
zogin an das Zentralkomitee des Badischen Frauen¬
vereins ein Schreiben , in welchem es hieß : „Es richten
sich bei der diesjährigen Jahreswende alle Wünsche und
Hoffnungen mehr wie je auf den Großherzog und die be¬
vorstehenden Tage , in denen das Land in allen seinen
Kreisen Gott für das fünfzigjährige Jubiläum seiner ge¬
segneten Regierung danken wird " . Der erhebende Ver¬
laus der Feier des seltenen Festes hat die Worte der Groß¬
herzogin in herrlichster Weise erfüllt .

Am Beginne des Jahres erhob sich die Frage ,
ob der nicht lange vorher eingebrachte Zolltarif
überhaupt zur Erledigung kommen würde . Nun ,
drei Wochen vor Jahresschluß ist der Zolltarif er¬
ledigt und im großen nnd ganzen in der ihm
von der Regierung gegebenen Fassung angenommen wor¬
den . Da er in dem zu Ende gegangenen Jahre
zweifellos den wichtigsten Gegenstand der inneren Politik
bildete, ja , da man fast sagen darf , daß er den gesamten
Inhalt der inneren Politik des Jahres ausmachte, so ist
seine Annahme der Beweis einer erfolgreich durchgeführ¬
ten inneren Politik . Zwar mußte ein hartes Opfer ge¬
bracht werden , um das günstige Ergebnis herbeizufüh¬
ren : der Respekt des deutschen Volkes vor einem Teile
der Mitglieder des Deutschen Reichstages ist in
die Brüche gegangen . Hätte sich das Gesetz ohne
dieses Opfer zustande bringen lassen, so wäre der
Erfolg , den die Regierung erzielt hat , noch

größer gewesen . Tie Geschicklichkeit, die der lei¬
tende Staatsmann entwickelt hat , um aus der nur theore¬
tisch vorhandenen zollfreundlichen Mehrheit eine faktische
Mehrheit zu machen , bleibt unbestritten . Tenn was
konnte es nützen , wenn drei Viertel des Reichstags an
sich wohl darüber einverstanden waren , daß die landwirt¬
schaftlichen Zölle erhöht werden sollten, wenn aber
zwischen den Anhängern der Mehrheit über Art und
Maß der Erhöhung die erbittertsten Kämpfe sich abspiel¬
ten ? Die Mehrheit in sich und mit den Wünschen der
Regierung zu vereinigen, gelang dem leitenden Staats¬
manne dank der geschickten Ausnutzring des Ein¬
drucks, den das rücksichtslose Gebühren der Sozialdemo¬
kratie machte .

Seitdem Deutschland durch seine Einigung und die
Rückgewinnung der Reichslande zu den saturierten Staa¬
ten gehört, ist seine äußere Politik auf die Erhaltung des
Bestehenden gerichtet gewesen . Eine solche konservative
Politik ist für den nach Sensation Dürstenden lang¬
weilig, für die Bewohner des Staates , der sie ausübt ,
segensreich . Eine Abwechslung in diese „langweilige "

Politik brachten nur die Aufregungen , die der Begrün¬
dung des Dreibundes vorangingen und sie veranlaßten ,
später die starke Spannung mit Frankreich Ende der acht¬
ziger Jahre und endlich in einem bescheideneren
Maße die Chinaerpedition vor zwei Jahren . Auch das
Ende des Jahres 1902 brachte eine Expedition , freilich in
sehr viel bescheidenerem Umfange : die Aktion deutscher
Kriegsschiffe gegen Venezuela. Es scheint , als soll diese
Aktion ein friedliches und günstiges Resultat haben . Im
übrigen verlief die auswärtige Politik Deutschlands glück¬
licherweise „ langweilig "

. Tenn wenn man mit einer ge¬
wissen Spannung und Erregung der Entscheidung Ita¬
liens , ob es die Dreibundsverträge erneuern wolle, ent¬
gegensah , so war diese Spannung doch nicht bei den Pak¬
tierenden vorhanden , sondern bei denen, die den Dreibund
gern in die Luft fliegen sehen möchten. Wir wußten
jederzeit, daß Italien , wenn es seine Stellung im Rate
der Völker wahren wollte, gar nichts anderes tun konnte,
als beim Dreibünde zu verbleiben, und daß es bei einem
derartigen entscheidenden Schritte auch auf die etwaigen
minderen Sympathien des auswärtigen Ministers Ita¬
liens für den Dreibund nicht ankam . Der Dreibund ist
also bestehen geblieben , und zwar in seiner alten Bedeu¬
tung als sicherste Gewähr des allgemeinen Friedens .
Unsere Beziehungen zu den beiden Mächten des Zwei¬
bundes sind dieselben geblieben: zu Rußland sogar freund¬
schaftlich, zu Frankreich korrekt. Daran wird auch durch
gelegentliche Hetzartikel Panslavistischer Blätter und Re¬
vanchereden französischer Generäle und Staatsmänner ,
die eine Auffrischung ihrer Popularität nötig haben , nicht
das geringste geändert . Man weiß in Deutschland ge¬
nau , was man von solchen Tagesleistungen zu halten hat ,
und man läßt sich deshalb nicht zu einer unvorsichtigen
und unfreundlichen Politik Hinreitzen . Die Beziehungen

der deutschen Regierung zur britischen Regierung sind
— von dem Chamberlain -Zwischensall abgesehen — immer
freundlich gewesen und der Besuch des Kaisers in Eng¬
land und die gemeinsame Aktion mit England in Vene¬
zuela haben naturgemäß zur Befestigung dieser Be¬
ziehungen beigetragen. Verhält sich aber auch die eng¬
lische Regierung korrekt gegen Deutschland, so kann man
von der öffentlichen Meinung Englands nicht wohl das¬
selbe sagen . Es ist charakteristisch, daß in dem Augenblicke
der gemeinsamen Aktion in der Presse und im Parlament
Englands der Versuch gemacht worden ist , Deutschland
zu verdächtigen. Die Beziehungen Deutschlands zu der
größten überseeischen Macht , den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, haben durch die Amerikareise des
Prinzen Heinrich einen Fortschritt gemacht . Trotzdem
darf nicht übersehen werden, daß es in den Vereinigten
Staaten zahlreiche und einflußreiche Elemente gibt , die
ihre Gegnerschaft gegen Deutschland und das Deutsch¬
tum unverhüllt zur Schau tragen . Alles in allem kann
Deutschland mit seiner auswärtigen Politik im letzten
Jahre außerordentlich zufrieden sein . Es ist nichts ge¬
wonnen , aber auch nichts verloren worden, und die Aus¬
sichten auf Erhaltung des Friedens für das nächste Jahr
sind günstig. So darf das deutsche Volk mit vertrauens¬
voller Zuversicht in das Jahr 1903 eintreten .

Handelsverträge .
LKX . Berlin , 30. Dezember.

Am Schlüsse eines in der Presse verbreiteten handels¬
politischen Briefes aus Wien ist kürzlich bemerkt worden ,
man könne sicher sein , daß Deutschland nach Abschluß
seiner Vorbereitungen den Handelsvertrag mit Oester¬
reich-Ungarn seinerseits kündigen wird . Es fragt sich
doch , weshalb dies so sicher sein soll . Tatsächlich hat auf
deutscher Seite eine Kündigungsabsicht nie bestanden ,
und es müßten erst besondere Umstände eintreten , wenn
in einem späteren Stadium dennoch gekündigt werden
sollte . Erwartet werden solche Veränderungen aber
nicht . Alles spricht dafür, daß sich der Handelsverkehr
der Verbündeten Kaisermächte den Dispositionen beider
Regierungen entsprechend ohne Kündigung des alten
Vertrages unter das Regime des neuen überleiten läßt .

Eine römische Korrespondenz des „Pester Lloyd "
nimmt neuerdings auf eine „Versicherung " Bezug , die
der italienischen Regierung für die ungeschmälerte Fort¬
dauer ihres Exports von Deutschland erteilt worden sei .
Auch diese Angabe bedarf der Richtigstellung . Für
Sachkundige ist es niemals zweifelhaft gewesen, und
kürzlich in Italien aus berufenstem Munde anerkannt
worden, daß die Erneuerung des deutsch-italienischen Han¬
delsvertrags sich ohne ernstere Schwierigkeiten vollziehen
wird . Die gegenteilige Anschauung war lediglich einer

Am Beginn der neuen deutschen Rechtschreibung
Mit dem heutigen Tage wird die neue Rechtschreibung in der

„Karlsruher Zeitung " eingeführt . j
Durch die Beschlüsse der vom 17 . bis 19 . Juni 1901 in

Berlin .stattgefundenen Orthographischen Konferenz ward eine
Bewegung zum Abschluß gelangt , die etwa zwei Menschenalter
hindurch die schreibende, die lehrende und die lernende Welt
in Atem gehalten hat . Die ruhige und stetige Entwickelung
unserer Rechtschreibung, deren deutlich erkennbares Ziel Ver - §
einfachung im Sinne des sogenannten phonetischen Prinzips i
war , wurde gehemmt , als vor etwa 60 Jahren die Anhänger '
der Grimmschen Schule das sogenannte „historische Prinzip " >
in die Rechtschreibung einzuführen versuchten . Dadurch wurde
der Boden , auf dem man sich bisher ziemlich sicher bewegt
hatte , vollständig ins Wanken gebracht. Das letzte Ziel der !
Phonetiker , das aber nur wenige Heißsporne mit einem !
Sprunge zu erreichen suchten, war die Ausmerzung aller beim i
Sprechen nicht gehörter Lautzeichen ohne jede Rücksicht auf die
geschichtliche Entwickelung und auf die Abstammung der Wörter . ,<
Diesen gegenüber standen nun die Anhänger der historischen !
Schule . Sie stellten das Gesetz auf : „ Schreib '

, wie es die M - i
schichtliche Fortentwickelung des Neuhochdeutschen verlangt .

" >
Nach ihnen sollen also nicht diejenigen Laute durch die Schrift '

widergegeben werden , welche die Entwickelung der neuhoch- !
deutschen Sprache wirklich mit sich gebracht hat , sondern die- !
jenigen , die sie „ verlangt " . Demgemäß wäre z . B . statt
Würde , Löwe , Licht, Mond zu schreiben Wirde , Lewe , Liecht , >
Mand , und statt Wasser , effen , Kreise müßte man Mäher , !
ehen , Kreiße schreiben. Zwischen beiden Extremen gab es ^
zahllose Abstufungen , und es fehlte auch nicht an Versuchen, dies !
völlig Unvereinbare zu vermitteln . . !

Die Folge aller dieser Bestrebungen war eine völlige Un - >
sicherheir in Sachen der Rechtschreibu: g. Gegenüber den Re- i
formen hüben und drüben , beharrten viele , wie Daniel i
Sanders , bei dem Hergebrachten . !

Allen Neuerungen abhold, stellten sie den geltenden Schreib¬
gebrauch als die einzige Norm auf , und wenn es nach ihnen
gegangen wäre , so wären zahlreiche Verbesserungen und Ver¬
einfachungen, die jetzt zum „geltenden Schreibgebrauch " gehören ,
niemals eingetreten . Das war die Zeit , wo die orthographi¬
schen Regelbücher wie die Pilze aus der Erde schossen . Jede
größere Druckerei mußte wenigstens für den Hausgebrauch ihre
Regeln haben, und nicht minder dringend erwies sich das Be¬
dürfnis , wenigstens für die einzelnen Schulen eine feste Grund¬
lage zu gewinnen , damit nicht der eine Lehrer als Fehler an¬
streiche , was der andere gelehrt hatte .

Weiter auf die Schilderung der damaligen Zustände auf dem
Gebiete der Rechtschreibung einzugehen , ist hier nicht der Ort .
Wer darüber Aufschluß sucht , findet ihn in dem 1872 bei
Teubner in Leipzig erschienenen Buche „ Die deutsche Recht¬
schreibung. Abhandlung , Regeln und Wörterverzeichnis mit
etymologischen Angaben von vr . Konrad Duden " . Dies „ für
die oberen Klassen höherer Lehranstalten und zur Selbstbeleh¬
rung für Gebildete " bestimmte Buch versucht, die Ergebnisse der
Forschungen des unvergeßlichen Rudolf v . Raumer auf
dem Gebiete der Rechtschreibung größeren Kreisen zugänglich
zu machen. Rudolf v . Raumer gebührt das Verdienst ,
den wankenden Boden tvieder befestigt zu haben , so daß auf
ihm die gehemmte Entwickelung und Verbesserung unserer
Rechtschreibung wieder einsetzen konnte. Er wies nach, daß
unsere neuhochdeutsche Schreibweise vorwiegend phonetisch
sei, daß aber das „ phonetische Prinzip " wesentlich eingeschränkt
werde durch Rücksicht auf die Abstammung der Wörter , insofern
als man in abgeleiteten Formen die Schreibung der Stämme
beibehalte . Er kannte besser als irgend ein anderer die
großen Mängel , die unsere Rechtschreibung verunzieren , hielt
aber dafür) daß es aussichtslos sei , diese mit einem Schlage
beseitigen zu wollen . Es habe vielmehr , wer hier die bessernde
Hand anlegen wolle , den herrschenden Schreibgebrauch zu
schonen. Erst als die preußische Regierung im Januar 1876
den Versuch machte, durch Berufung einer Orthographischen
Konferenz einen festen Ausgangspunkt zu gewinnen , von dem
aus der herrschenden Willkür Einhalt geboten werden könne,

(Mit eirrer Beilage .^

da hielt auch er es für möglich , wenn die Zustimmung
aller Bundes st aaten dafür zu gewinnen sei ,
eine weitergehende Umgestaltung unserer Orthographie vor¬
zunehmen .

In der Tat faßte damals die Konferenz vorzugsweise unter
seinem Einfluß , den er nicht nur seiner hervorragenden wissen¬
schaftlichen Bedeutung , sondern auch seiner gewinnenden Per¬
sönlichkeit verdankte, weitgehende Beschlüsse im Sinne der Ver¬
einfachung unserer Schreibung, insbesondere was die Beseiti¬
gung unserer Dehnungszeichen betrifft .

Man weiß , was aus diesen Beschlüssen geworden ist . Sie
fielen einfach ins Wasser, und der u8 » 8 , das heißt der geltende
Schreibgebrauch, erwies sich wirklich als tvrsnnus . Gegen¬
über dem Widerspruch des weitaus größten Teiles der Tages¬
presse konnten sich die Regierungen nicht entschließen , auch nur
die so maßvollen Verbesserungsvorschläge der Raumerschen
Vorlage , die den Beratungen der Konferenz zu Grunde gelegen
hatte , in die Schulen einzuführen . Es blieb alles beim alten ,
d. h . der alte Jammer begann von neuem , ja , der Wirrwarr
und die Willkür wurden größer als zuvor.

Da entschloß sich Bayern , wenigstens für seine Schulen
dem Belieben der einzelnen Lehrer ein Ende zu machen . Es
gab im Jahre 1879 ein für alle bayrischen Schulen geltendes
Regelbüchlein für die Rechtschreibung heraus , das im wesent¬
lichen der Raumerschen Vorlage entsprach. Im Jahre 1880
folgte Preußen , und bald nachher folgten alle anderen
Bundesstaaten diesem Beispiel . Die einzelnen Regelbücher
wichen nur wenig von einander ab , so daß man sagen kann , es
bestand für die Schulen des ganzen Deutschen Reiches eine
im großen ganzen einheitliche Rechtschreibung. Es ist
bekannt, daß durch einen Machtspruch des Fürsten Bismarck
diese „ Schulorthographie " von dem amtlichen Schriftverkehr
der Reichsbehörden und aller preußischen Behörden ausge¬
schlossen wurde , so daß alle in eine amtliche Laufbahn eintreten¬
den jungen Leute die Rechtschreibung nicht anwenden
durften , die sie auf Befehl der Regierung hatten lernen
müssen .



der Scheingründe , mit denen die redikale Presse gegen
den Reichszolltarif Sturm lief. Tie verhältnismäßige
Leichtigkeit der deutfch-italienischen Unterhandlungen be¬
ruht darauf , daß der gegebene Status der wechselseitigen
handelspolitischen Bedürfnisse beider Länder einen glat¬
ten Ausgleich begünstigt . Schon deshalb waren keine
Zusagen erforderlich, und es sind auch keine gemacht
worden.

Aus Elsaß-Lothringen.
^ Straßburg , 30 . Dezember.

Ter vom Ministerium , Abteilung für Landwirtschaft
und öffentliche Arbeiten, angeordneten Neueinteilung
des Landes in Weinbau bezirke liegt das Prinzip
einer erheblichen Verkleinerung und damit Vermehrung
der Weinbaubezirke zu Grunde : an Stelle der bisher
bestehenden 22 Bezirke sind 86 getreten . Hierbei sind zu¬
nächst die gesamten reblausverseuchten Gemarkungen , !
2811 Hektar Weinland umfassend, als 26 eigene Wein-
baubezirke mit durchschnittlich etwa 180 Hektar Reibfläche
von dem übrigen Weingelände abgeschieden ; sodann ist
letzteres mit einem Gesamtflächeninhalt von 30 000
Hektar in 60 weitere Bezirke zu durchschnittlich 600 Hektar
eingeteilt worden . Ta nach reichsgesetzlicher Vorschrift
die Versendung und die Einführung bewurzelter Reben
in einen Weinbaubezirk verboten ist , bedeutet die an¬
geordnete Vermehrung und Verkleinerung der reichs-
ländischen Weinbaubezirke eine Erschwerung derartiger
Reben von außerhalb und damit andererseits eine Be¬
schränkung des inländischen Handels mit Rebwürzlingen
hauptsächlich auf den Lokalverkehr. Diese Maßregel war !
erforderlich, um der Gefahr einer Weiterverschleppung
der Reblaus in wirksamerer Weise , als bisher möglich ge¬
wesen ist, entgegenzutreten .

Dein gleichen Zwecke dient eine weitere Verordnung ,
wodurch das Feilhalten von Wurzelreben
und Blindhölzern auf Märkten vom 1 . Ja¬
nuar 1903 ab verboten wird . In vielen Fällen wie¬
sen nämlich die Anzeichen darauf hin , daß das Material ,
welches die Einschleppung der Reblaus verschuldet hatte,
auf einem Markte angekauft worden war . Eine
frühere Kontrollvorschrist vom 18 . September 1897, wo¬
nach Verkäufer von Wurzel- oder Blindreben auf Märk¬
ten ein vom Bürgermeisteramt des llrsprungsortes aus¬
gestelltes Ursprungszeugnis mitzuführen hatten , hat sich
in der Praxis als unzulänglich erwiesen . Namentlich
war es in der Regel nicht möglich , die Identität der zum
Marktverkaufs gestellten Ware mit der im Ursprungs -
zeugniß erwähnten sicher außer Frage zu stellen . Dis
stete Gefahr der Unterschiebung ansteckungsverdächtigen
Pflanzenmaterials blieb sonach trotz der Ueberwachung
bestehen . Dieser Gefahr konnte radikal nicht anders be¬
gegnet werden, als durch völlige Untersagung des Feil¬
haltens von Wurzelreben und Blindhölzern auf Märkten .

Beide obige Maßregeln sind von der Regierung er¬
griffen worden im Einklang mit dem Urteil aller zur
Sache gehörten Sachverständigen , insbesondere der Auf¬
sichtskommissare für Reblausangelegenheiten , des elsaß¬
lothringischen Weinbauvereins und der aus den ersten
Autoritäten Deutschlands gebildeten Reichskommission ,
welche im Juni d . I . das elsaß-lothringische Reblaus¬
gebiet im Aufträge des Reichskanzlers bereist hat .

Die Reise des Grafen Lamsdorff.
( Telegramme. )

* Wien, 31 . Dez . Gestern abend 6 Uhr fand bei Seiner
Majestät dem Kaiser in der Hofburg eine Tafel statt ,
an welcher Graf Lamsdorff , der russische Botschafter
Graf Kapnist mit den Mitgliedern der Botschaft , Graf
Goluchowski, die Ministerpräsidenten v . Koerber und
v . Szell , der Reichskriegsminister Pitreich , der Minister
A latere Szechenyi, die obersten Hoswürdenträger und
andere teilnahmen .

Diesem unerträglichen Zustande mußte ein Ende gemachtwerden . Es mutzte für Schule, Amt und öffentliches Leben
eine einheitliche Rechtschreibung geschaffen werden, und es
bestand bei den Behörden kein Zweifel darüber , daß die ge¬
eignete Grundlage dafür nur die Schulorthographie sein könne.
Daß diese auch vor dem Forum der strengen Wissenschaft be¬
stehen kann, hat Wilmanns in seinem Buche „ Die Ortho¬
graphie in den Schulen Deutschlands" überzeugend nach¬
gewiesen . Und wie groß , trotz des ihre Einführung hemmenden
amtlichen Bannes ihre Verbreitung ist , darüber haben die
statistischen Nachweise von Professor Gemß und vom Börsen¬
verein der deutschen Buchhändler ( nach den Ermittelungen
dieses Vereins wurden im Jahre 1899 über fünf Sechstel
aller Bücher und beinahe drei Fünftel aller Zeitschriftenin der Schulorthographie gedruckt ! ) überraschenden Aufschluß
gegeben . Sie also mutzte nach der Lage der Dinge den Be¬
ratungen der Orthographischen Konferenz zugrunde gelegtwerden. Diese hatte nicht etwa , wie die Schwärmer für die
italienische und die spanische streng phonetische Schreibweise zu
glauben scheinen , die Aufgabe, die an sich beste Orthographie zu
schaffen , sondern die beste , die jetzt zu haben war . Sie durfte
zwar vor Verbesserungen, die in der Richtung liegen, in der sich
unsere Rechtschreibung entwickelt hat , und die von dem bis¬
herigen Schreibgebrauch nicht allzuweit abliegen, nicht zurück¬
schrecken . Aber sie mußte vor allen Dingen des schon vor 60
Jahren von Rudolf v . Raumer gesprochenen Wortes ein¬
gedenk sein : „ Auch eine minder gute Orthographie , wofern nur
ganz Deutschland darin übereinstimmt , ist einer vollkom¬
meneren vorzuziehen, wenn diese vollkommenere auf einen
Teil Deutschlands beschränkt bleibt und dadurch eine neue,keineswegs gleichgillige Spaltung hervorruft .

"
Nachdem die Regierungen der Bundesstaaten die Beschlüsseder Konferenz von 1901 genehmigt haben, wird die neue

Rechtschreibung mit dem heutigen Tage im Deutschen Reiche
amtlich eingcfübrt . Es ist zu hoffen, daß die einheitliche Recht¬
schreibung zu ihrem Teile dazu Mitwirken werde, das Band
enger zu ziehen , das alle Deutschen verbindet.

* Wie«, 31 . Dez. Graf Lamsdorff hatte gestern
vormittag eine einstündige Konferenz mit dem Grafen
Goluchowski und fuhr um IV » Uhr nachmittags
in der Hofburg vor . Seine Majestät der Kaiser em¬
pfing sogleich den Grasen in Audienz, welche dreiviertel
Stunden währte .

" Wien, 31 . Dez . Wie die Blätter melden, fand gestern
abend eine neuerliche Konferenz zwischen v . Koerber
und v . Szell statt , die angeblich resultatlos verlaufen
ist . Den Blättern zufolge, fand nach dem Hofdiner im

i Absteigequartier des Grafen Lamsdorff eine Bespre¬
chung zwischen diesen : und dem Grafen Goluchowski
statt , der auch der russische Botschafter Graf Kapnist
und der russische Botschaftssekretär in Konstantinopel bei¬
wohnten . Tie Besprechung dauerte IV » Stunden .

Die marokkanische Frage.
(Telegramme.)

* Madrid , 31 . Dez . Einem Telegramm aus Tanger
zufolge mehren sich in Fez die Feindseligkeiten
gegen den Sultan . Der Sultan berief alle Wür¬
denträger von Fez an den Hof ; in einer an diese gerich¬
teten Ansprache forderte sie der Sultan auf , Vertrauen
zu ihrem Herrscher zu haben , der den Sieg davon tragen
werde. — Tie Au f st ä n d i s ch e n unterbrachen die Zu¬
führung des Trinkwassers nach Fez , so daß die
Stadt aus Mangel an Trinkwasser nach höchstens
drei Tagen sich ergeben müßte , wenn die
Kabylen des Südens ihr nicht zu Hilfe kommen . ,

* Tanger , 30 . Dez . Wie es heißt, steht der Präten¬
dent zwanzig Meilen von Fez entfernt . Die Verbin¬
dungen mit Fez sind abgeschnitten.

* Tanger , 30 . Dez . Aus Fez eingegangene Nachrich¬
ten besagen , die Konsuln hätten sich am 24 . Dezember
zum Minister des Aeußern begeben, uni sich mit dem¬
selben über die Maßregeln zu besprechen , die zum Schutzs
der Ausländer zu treffen seien . Man habe dem Mi¬
nister nicht verhehlt, welche schwere Verantwortlichkeit die ,
Regierung des Sultans möglicherweise auf sich laden ^
könnte. Der Minister habe geantwortet , die Ausländer
hätten nichts zu fürchten. Er werde, falls sich die Lage
verschlimmern sollte , sich mit den Konsuln über die zu
ergreifenden Schritte verständigen . Weitere Meldungen
aus Fez bestätigen die schwere Niederlage der
Truppen des Sultans . Der Einfluß des Füh¬
rers der Aufständischen , Bu Hamara , erstrecke sich
jetzt bis Sidi Mal , zehn Meilen von Fez. Er verhan¬
delt jetzt mit den zwischen jenem Platze und Fez wohn¬
haften Stämmen , um einen ungehinderten Durchmarsch
bis zur Hauptstadt zu erhalten , i

* Madrid , 31 . Dez. Spanien wird die hinsichtlich Marokkos
getroffenen Vorsichtsmaßregeln auffecht erhalten , und wie die
übrigen Mächte für Auffechterhaltung des Status quo eintreten .
Unter den K ab h l e n in der Nachbarschaftvon Ceuta herrscht ,
wie von dort gemeldet wird , eine gewisse Erregung .

* Barcelona , 31 . Dez. Der Kreuzer „ Rio de la Plata " hat
Befehl erhalten , nach Tanger abzugehen.

* Madrid , 31 . Dez . Spanien erhielt von Eng¬
land und Frankreich die Zusicherung, daß die bei¬
den Länder nicht eine überstürzte Lösung der Dinge in
Marokko herbeiführen , sondern den Status quo auf¬
recht erhalten wollten, , selbst wenn der jetzt regierende
Sultan entthront und der Thronfolger an die Re¬
gierung gelangen würde . Man glaubt hier , daß die Er¬
eignisse in Marokko keine internationalen Ver¬
wicklungen herbeisühren werden.

* London, 31 . Dez. Die Blätter schenken der Wiener Mel¬
dung , daß Frankreich, Spanien und Italien in eine gegen Eng¬
land gerichtete Verständigung bezüglich Marokkos einge¬
treten seien , keinen Glauben . „Daily Chronicle" sagt, wenn
der Aufstand vollständig glücke und alle Merkmale eines heiligen
Krieges habe, dann werde eine Einmischung Europas zur ge¬
bieterischen Pflicht .

* Gibraltar , 31 . Dez. Die englischen Kriegsschiffe „ Victo -
rious "

, „ Carropus " „Bachante" und „Diana " werden Don¬
nerstag hier , von Malta kommend , erwartet und bis auf wei¬
teren Befehl hier verbleiben.

* Paris , 31 . Dez. Anläßlich der Vorgänge in Marokko
erheben mehrere oppositionelle Blätter neuerdings scharfe An¬
griffe gegen den Marineminister Pell et an , welcher durch
verschiedene Maßnahmen die Schlagfertigkeit des
Mittelmeergeschwaders stark beeinträchtigt habe.
Der „ Soleil " fragt , ob die Fehler um derenwillen der Marine¬
minister seinerzeit von der Deputiertenkammer getadelt worden
sei, wieder gut gemacht seien. Das französische Geschwader
sollte bereits auf dem Wege nach den marokkanischen Gewässern
sich befinden.

* Rom, 31 . Dez. Der „Tribuna " ging die Mitteilung zu,
daß der italienische Oberst Ferrara , welcher die Stellung
eines Direktors der Waffenfabrik des Sultans von
Marokko bekleidet , am 29 . Dezember, früh , mit einer Kara¬
wane von Tanger nach Fez abgegangen ist . Die „Tribuna "
fügt hinzu, man könne deshalb wohl annehmen, daß Fez noch
nicht von den Aufständischen eingeschlossen sei .

Der Konflikt mit Venezuela
(Telegramme. )

* Caracas , 31 . Dez . Tie Aufständischen verloren bei
der Einnahme von Barquisimeto durch die Regie¬
rungstruppen 112 Tote und 325 Verwundete .
Ebenso befinden sich zwei weitere Plätze wieder in den
Händen der Regierung . Ter amerikanische Gesandte er¬
hielt die Nachricht , daß der holländische Dampfer „Prins
Maurice " von dem Kapitän des englischen Kriegsschiffes
„Charybdis " besondere Erlaubnis zum Einlaufen in den
Hafen von La Guaira und zur Löschung der Ladung er¬
halten hat .

* Caracas , 31 . Dez . Präsident Castro ist gestern
mittag hierher zurückgekehrt und empfing sofort nach sei¬
ner Rückkehr den amerikanischen Gesandten Bo wen ,der ihm die Forderungen der fremden Mächte aushän¬
digte. Castros Antwort wird heute erwartet .

* Washington, 30 . Dez. In den Verhandlungen über die
venezolanische Angelegenheit wird jetzt auf eine
Aeutzerung Castros gewartet . Das Staatsdepartement
unterrichtete den Gesandten Bowen vollständig über das Er¬
gebnis des Schriftwechsels mit Berlin , London, Rom . Er er¬
hielt den Auftrag , die Sache selbst in die Hand zu nehmen und
die Einzelheiten des Protokolls festzusetzen , dessen Aufstellungder Unterbreitung der Entschädigungsansprüche beim Haager
Schiedsgericht voranzugehen haben wird.

* Port of Spain , 31 . Dez. Hier ist aus Venezuela unter
Umgehung der Blockade eine Persönlichkeit eingetroffen, die in
ständiger Verbindung mit Castro gestanden hat und welche be¬
richtet, Castro rechne noch immer auf die Unter st ützungder Vereinigten Staaten . Man glaubt , daß diese
Zuversicht den Präsidenten bestimmen werde, die Beilegung des
Streites hinauszuziehen .

* Paris , 31 . Dez. Ein Privattelegramm des „ Matin " aus
Caracas besagt : Gerüchtweise verlautet , der französische
Konsul in Caracas , Quievreux , habe von der venezolani¬
schen Regierung das Versprechen erlangt , daß die Reklama¬
tionen , welche in dem zu Anfang dieses Jahres in Paris abge¬
schlossenen französisch - venezolanischen Ver¬
trage nicht inbegriffen sind , dieselbe Behandlung er¬
fahren sollen , wie die Reklamationen Deutschlands, Englands
und Italiens . Die Behandlung soll jedoch auf die Reklama¬
tionen Belgiens , Spaniens und Hollands er¬
weitert worden sein , da diese den venezolanischen Gerichten
unterbreitet worden seien .

Ostasiatisches.
( Telegramm. )

* Shanghai , 30 . Dez. Der englische Generalkonsul in Han -
kau teilte den Missionaren in der Gegend von Hstanfumit , sie sollten sich bereit halten , um die Gegend zu verlassen,
falls dies notwertdig werden sollte . Desgleichen empfahl er,die Frauen und Kinder nach den sicheren Hafenstädten zu
senden .

Grotzherzvgtum Baden .
Karlsruhe » 31 . Dezember.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing heute
Vormittag halb 11 Uhr den Hofprediger Fischer und nahm
von 11 Uhr an den Vortrag des Präsidenten Or . Nicolai
entgegen. Nachmittags widmete Sich Seine Königliche
Hoheit den vorliegenden Arbeiten.

Abends 6 Uhr nehmen die Höchsten Herrschaften an
dem Schlußgottesdienst in der Schloßkirche teil , wobei
Hosprediger Fischer die Predigt hält . Ihre Königlichen
Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin nehmen
dann an der Abendmahlsfeier der Gemeinde teil .

Morgen , am Nenjahrstag , werden die Höchsten Herr¬
schaften nach dem Gottesdienst in herkömmlicher Weise
die Glückwünsche des gesamten Hofstaates entgegen¬
nehmen. Danach empfangen Ihre Königlichen Hoheiten
die Mitglieder des Staatsministeriums , die Generalität
und die beim Großherzoglichen Hof akkreditierten diplo¬
matischen Vertreter fremder Höfe . Hiernach findet
Familientasel statt .

^ ( Das Großherzogliche Kunstgewerbe¬
museum ) enthält gegenwärtig in seinem für vorüber¬
gehende Ausstellungen bestimmten Lichthofe wieder mehrere
interessante Zusammenstellungen moderner kunstgewerblicher
Erzeugnisse. Für die Damenwelt bilden den hauptsächlichsten
Anziehungspunkt zahlreiche Kunststickereien , welche auf
deutschen Nähmaschinen hergestellt, anläßlich eines gemein¬
schaftlich vom Verein deutscher Nähmaschinenfabrikanten und
vom Verein für Deutsches Kunstgewerbe in Berlin erlassenen
Wettbewerbes im vergangenen Herbst mit Preisen bedacht wor¬
den sind . Die ausgestellten Arbeiten lassen erkennen, daß sich
auf den deutschen Nähmaschinen mindestens ebenso treffliche
Kunststickereien Herstellen lassen , als auf den amerikanischen . In
der Technik lehnt sich die Maschinenstickerei im allgemeinen an
die verschiedenen Zweige der uralten Handstickereien an und
versucht sich wie diese nicht bloß in der Ausschmückung von tex¬
tilen Gebrauchsstücken aller Art , sondern wagt sich auch auf das
Gebiet der eigentlichen Nadelmalerei . Von beiden Arten ent¬
hält die Ausstellung gute Beispiele. Hervorzuheben sind Tisch¬
läufer und Tischdecken, Behangslücke , Fächer, Kissen u . s. w . mit
ornamentaler Seidenstickerei , zu der oft noch Applikations- und
durchbrochene Arbeit kommt , ein mit dem ersten Preise aus¬
gezeichneter Wandschirm, Blumenstücke u . s . w. Auch zwei
deutsche Nähmaschinen mit den besondern Bestandteilen und An¬
leitungen für Kunststickereien sind ausgestellt . Die eine von
der Gritznerschen Fabrik in Durlach . — Mit einem neuen Zweig
der seit vielen Jahrhunderten im Riesengebirge einheimischen
Glasindustrie macht uns sodann eine größere Samm¬
lung von Erzeugnissen der Petersdorfer Glashütte
bekannt. Dieselbe wurde 1866 von Fritz Heckert gegründet und
befaßte sich in den folgenden Jahrzehnten hauptsächlich mit der
getreuen Nachbildung von alten römischen Gläsern , altdeutschen
Humpen, Apostelgläsern u . s . w . In der letzten Zeit ent¬
faltet sie unter der Mitwirkung verschiedener Künstler eine der
neuen Bewegung mehr entsprechende Tätigkeit durch Herstel¬
lung eigenartiger Kunstgläser. Die hier ausgestellten Stücke
sind von . Maler Ludwig Sütterlin , einem ehemaligen
Schüler der Karlsruher Kunstgewerbeschule entworfen , einem
Badener , der sich erstmals weiteren Kreisen durch sein Plakat
für die 1896er Berliner Gewerbeausstellung bekannt machte .
In ihren Grundformen lehnen sie sich noch teilweise an gute
alte Vorbilder an , doch findet man auch ganz moderne Bil¬
dungen. Der farbige Schmuck, feines duftiges Pflanzen - -Der
Linieiwrnament , ist in Emailfarben aufgemalt pnd einge¬
brannt . Einzelne Vasen zeigen auch schwachen Lüsterglanz.
Im Gegensatz zu den meisten modernen Kunstgläsern sind die
Preise der Petersdorfer Fabrikate recht mäßig . — Weiter sind
von einem jungen Münchener Künstler , Ernst Riegel ,
mehrere ausgeführte Goldschmiedearbeiten , sowie
zahlreiche Entwürfe ausgestellt, welche als hervorragende
Leistungen auf dem Gebiete der Edelmetallkunst besondere Be¬
achtung verdienen. Riegel verwendet vorzugsweise pflanzliche
Motive, doch nimmt er als gewiegter Techniker , der mit dem
Handwerk begonnen hat , stets nur das aus der Nakurform in
die Kunstform herüber , was auch wirklich ausführbar ist . Von
seinem Können zeugen namentlich die ausgestellten Silber¬
pokale . Auch seine Entwürfe für Gefäße , Handleuchter, Frauen -



schmuck u . s. w . gehören durchweg der neuen Stilrichtung an
und fesseln durch die Einfachheit und Bestimmtheit in der Dar¬
stellung. — In der südwestlichen Ecke des zweiten Geschosses
ist ein von Maler R . Oreans entworfenes und von Möbel¬
schreiner Bausback Söhne , Kunstschlosser Weiß und
Tapezier Stiel für die Turiner Ausstellung gefer¬
tigtes modernes Speisezimmer zu sehen , welches dort mit der
silbernen Medaille ausgezeichnet wurde.

* Weinheim, 30 . Dez. Die Firma C . Freude nberg
hier ließ denjenigen ihrer Arbeiter , welche bereits 30 oder mehr
Jahre in ihrem Betriebe tätig sind , am vergangenen Sonntage
je eine Alterszulage von SO M . in bar verabfolgen . Die Zahl
der betreffenden Arbeiter beträgt weit über 100 , darunter
einige, welche schon 50 und mehr Jahre hinter sich haben.

Lt . O .iV Am 31 . Dezember 1902 war — soweit Berichte vor¬
liegen — im Grotzherzogtum durch Maul - und
Klauenseuche keine Gemeinde, durch Schweine¬
seuche der Amtsbezirk Lahr mit einer Gemeinde verseucht .

Die Bah » - Milchzufuhr uach den größere« badischen
Städte «.

LR.L . Die Generaldirektion der Badischen Staatseisen¬
bahnen hat im Monat Oktober 1902 Erhebungen über die Zu¬
fuhr von Milch nach den größeren badischen Städten gemacht.
Auf das Jahr berechnet ergibt sich eine Jahreszufuhr mit den
badischen Staatseisenbahnen nach
Mannheim (einschließlich Neckarau ) von . . 10 840500 ÜA
Karlsruhe (Hauptbahnhof , Mühlburgertor

und Mühlburg ) von . 8 369 700 „
Freiburg (Hauptbahnhof und Wiehre) von 9198700 „
Heidelberg (Hauptbahnhof und Karlotor ) von 4 747 000 „
Pforzheim von . . - 1831800 „

1 Kilogramm ist gleich 1 Liter anzunehmen .
Diese Zahlen stellen , wie schon bemerkt, nur die Zufuhr mit

den badischen Staatseisenbahnen dar . Die Gesamtzufuhr
mit der Bahn ist jedenfalls größer , weil bei der Aufstellung
die Zufuhr mit den auherbadischen Eisenbahnen und insbeson¬
dere mit den Lokalbahnen, die zum Teil recht bedeutend ist,
nicht berücksichtigt werden konnte. Immerhin kann man auch
aus den vorstehenden Ziffern ersehen, welch große Bedeutung
die Eisenbahnen für die Versorgung der größeren Städte mit
Milch besitzen und welche Dienste die Eisenbahnen der Land¬
wirtschaft dadurch leisten, daß sie den Absatz der Milch er¬
leichtern oder überhaupt ermöglichen.

Die Badischen Staatseisenbahnen begünstigen die regel¬
mäßige Beförderung von Milch zwischen zwei bestimmten Sta¬
tionen mit Personen - oder gemischten Zügen und die gleich¬
mäßige Rückbeförderung der leeren Milchgefähe, sofern im
Laufe eines Monats mindestens 500 Liter versandt werden.
Die Fracht wird, wie die „Südd , Reichskorresp.

" erfährt , in
der Weise berechnet , daß die Menge der aufgelieferten Milch
( 1 Liter — 1 Kilogramm ) und das Gewicht der leer zurück¬
gehenden Milchgefäße für einen Monat zusammengerechnet
wird . Für das in dieser Zeit beförderte Gesamtgewicht an
Milch , jedoch für mindestens 600 Kilogramm , sowie für die
Hälfte des Gesamtgewichts der leer zurückgehenden Gefäße
wird die Fracht nach dem allgemeinen Stückguttarif berechnet .
Die Aufrundung des Taxgewichts und der Crhebungsbeträge
findet also nicht bei der jedesmaligen Aufgabe, sondern nur
einmal im Monat statt ; außerdem wird die Milch zu den ein¬
fachen Frachtstückgutsätzen eilgutmätzig befördert . Die längste
Strecke , auf der regelmäßig Milch befördert wird , ist jene von
Bronnbach an der Tauber nach Mannheim ( 169 Kilometer ) .

Theater, Kunst und Wissenschaft .
Zum SOjShrigen Karlsruher Bühnenjubiläum von

Freytags „Journalisten " .
Am Freitag den 2 . Januar wird die hiesige Hoibühne die

Erinnerung feiern an die Erstaufführung der „Journalisten " in
Karlsruhe vor 50 Jahren . Die Uraufführung des Stückes hatte
schon am 8 . Dezember 1852 in Breslau stattgefunden. „Während
meiner Krankheit ", schrieb Freytag an Ed . Devrient , „haben sie
in Breslau eine schnelle Vorstellung des Stückes zusammen-
geschloltert . Zufällig ist cs gut etngeschlagen , sie haben in Bau¬
meister (einem älteren Bruder von Bernhard Baumeister ) einen
vortrefflichen Bolz gehabt , wenigstens höre ich das ." Freytags
geringschätziges Urteil über diese Breslauer Aufführung scheint
nicht ohne Berechtigung gewesen zu sein , trotz des hohen Lobes,
das der Vorstellung von seiten der Breslauer Presse gezollt
wurde. Der Umstand, daß schon t » dieser Uraufführung des
Stückes, wie aus dem Referate der „Breslauer Morgenzettung "
zu ersehen ist, *) Lxtswporss der geschmacklosesten Art von den
Darstellern gemacht werden durften, spricht deutlicher als alles
andere für den künstlerischen Charakter dieser Vorstellung.

Die maßgebende Aufführung , die entscheidend wurde für die
endgiltige Bühnenfassung des Stückes und der der Dichter selbst
alleinigen Wert beilegte , blieb die Karlsruher Vorstellung vom
2 . Januar 1853. Eingehende briefliche Verhandlungen zwischen
Frehtag und dem ihm innig befreundeten Eduard Devrient waren
der Aufführung vorancegangen , in denen auf das Sorgsamste
alle Einzelheiten hinsichtlich der theatralischen Fassung des Stückes
erwogen und festgesetzt wurden . Durch eine dankenswerte
Publikation von Hans Devrient in Westermanns „Deutschen
Monatsheften" sind wir in der Lage , einen Einblick zu thun in
den interessantenBriefwechsel zwischen Devrient und Freytag und
die Aufzeichnungen , die der elftere seinem Tagebuchs über die
Erstaufführung der „Journalisten " etnverletbte. Auf Devrients
Veranlassung wurde das Stück u . a . statt in vier in fünf Akte
ringeteilt, der erste Akt erhielt, unter Mithilfe von Devrients
Tochter Marte, einen wirksameren Schluß , indem die Sängerin in
eine französisch sprechende Tänzerin verwandelt wurde . In die
letztere Aenderung fügte sich der Dichter nur mit einem gewissen
Widerstreben und stellte in der Buchausgabe den Originalschluß
wieder her .

Am 12 . Dezember las Devrient — wie Hans Devrient auf
Grund des großväterlichen Tagebuches berichtet — dem Personal
das Stück vor, ohne selbst vom „theatralischen Effekt " überzeugt
zu werden, am 22 . war Leseprobe bei chm zu Hause. Tags
darauf kamen noch Abkürzungen von Frehtag gesandt mit einem
Brief, der den Ausstellungen des Freundes mehr nachgab, als es
der spätere Text im Druck zeigt .

In den Wethnachtstagen — so erfahren wir weiter durch die
Mitteilungen des Enkels — wurde tüchtig geprobt. Schon in
der Sceniernngsprobe am 24 . — „die Rollen in der Hand" —
Aöpste Devrient wieder „Hoffnung für die theatralische Wirkung" .
Die Probe am 31 . Dezember ging schlecht, klagt das Tagebuch,

*) Vergl. den Aufsatz von Heinrich Stümcke : Freytags
„Journalisten " , zum 50jährigen Bühnenjubiläum , Sonntagsbei -
lage d . „Voss . Ztg ." Nr . 49 u . 50. Vergl . ferner den Aufsatz
von Paul Legband im 2. Dezemberheft von „Bühne u . Welt"
mit den Bildern von Lange und Morgenweg und dem Facsimile
der Theaterzettel von Breslau und Karlsruhe .

die Schauspieler waren in ihren Rollen noch nicht sicher. Mit
dem Darsteller des Bolz wurde die Rolle noch einzeln durch¬
genommen und ein wenig auf Vertiefung, Gemüt und Poesie
im Spiel zu wirken gesucht" . Tags darauf aber heißt es : „Es
ging sehr gut, alles nahm sich auf meine Mahnung zusammen,
so daß ich die auf morgen angesetzte Probe abbestellenkonnte." *)

Bon Denen, die an der denkwürdigen Erstaufführung vom
2. Januar 1853 beteiligt waren, wandeln heute nach 50 Jahren
nur noch drei unter den Lebenden : Rudolf Lange , der hoch
verehrte Altmeister des Karlsruher Schauspiels , der langjährige
unvergeßliche Darsteller des Konrad Bolz und der später nicht
minder hervorragende Vertreter des Piepenbrink ; Ludwig
Morgenweg , der treffliche , noch heute zu unfern Mitbürgern
zählende langjährige Naturbursche und Komiker der Karlsruher
Bühne, dessen gediegene Leistungen als erster Bellmaus , später
als Schmock und zuletzt als Korb älteren Theaterbesuchern noch
in dankbarer Erinnerung ' sind - und endlich Friedrich Haase ,
der dem Karlsruher Hoftheater damals als Mitglied angehörte
und die Rolle des Schmock in Karlsruhe kreierte. Den Obersten
spielte Hock , Jda und Adelheid die Damen Scheidt (spätere
Obermüller ) und Ernst , den Oldendorf Theodor Wtlke , den
Kämpe Consentius, der Dichter des „Attila " und „Nostradamus ",
den Piepenbrink Mayerhofer, die Lotte Amalte Baldenecker, den
Kleinmichel Josef Denk . Devrients Tagebuch gibt drastischen
Bericht über die Aufführung, die in dem damals als Nottheater
dienenden Orangeriegebäude stattfand : „Die brutale Rohheit
des Hustens, Räusperns und Speiens und trompetenartigen
Schnäuzens , worin das ganze Publikum des vollen Hauses wett¬
eifert, dazu die mangelhafte Akustik dieser Schmierbude über¬
haupt waren den Feinheiten des Stückes ungünstig genug . Ich
mutzte das Personal treiben, laut zu sprechen . Aber es ging gut,
exzellent und gefiel , wie hier in Böotien etwas gefallen kann.
Nach dem dritten Akt (gleich zweiten Akt) Hervorruf , Lange und
Maherhofer . Zu bessern ist in nächster Vorstellung : Bellmans
(Morgenweg) muß einen Morgenshawl und bunt genähte Haus¬
schuhe tragen, als er die Tänzerin empfängt. Fräulein Scheidt
(Jda ) kein braunes Kleid und zuletzt kein Umschlagtuch . Haase
(Schmock) muß schlechterdings deutlicher und darum weniger
jüdisch sprechen . Die Theatermuflk auf dem Balle beim Beginn
der Tänze lauter . In der letzten Scene zu kürzen . Adelheid
muß im dritten Akt bei dem Kuß schon näher stehen und das
Bouquet, nicht den Fächer, nicht allzu flüchtig dazwischen stecken .
Lange (Bolz) beim ersten Begegnen Adelheids wärmer , das war
wieder förmlich . Auch im zweiten Akt traf er's nicht, da er vom
Nordpol spricht . Sonst sehr gut . Wille (Oldendorf ) weniger
gedrückt, und Denk ( Kleinmichel) ist gelegentlich zu laut und
deklamierend . Männliche, ruhige Haltung fehlt ihm. Mayerhofer
(Piepenbrink) dehnt sein Spiel immer zu sehr , im vierten Akt war
er unpräzis . Die Herren haben alle braune Röcke an . Ich
schrieb an Frehtag, sandte ihm meine Einrichtung . Es war ein
sehr lohnender Abend , Therese (Devrients Gattin ) hatte sich sehr
ergötzt ."

Frehtag dankte gerührt , insbesondere ließ er Dank bestellen
an „Herrn Bolz, dessen Rolle ich für die schwerste halte ."

Devrient schrieb erfreut in sein Tagebuch : „Freytag schickte
mir das Blatt , worin er allen Theatern meine Einrichtungen
mitteilt und empfiehlt . Das ist hübsches Zusammenwirken ."

*) Die segensreiche und heut zutage für jede bessere Bühne un¬
entbehrliche Einrichtung der „Generalprobe im Kostüm " existierte
zu Devrients Zeiten noch nicht ; sie wurde in Karlsruhe erst
unter der gegenwärtigen Direktion eingeführt .

Weiteste Wachrichten und Telegramme.
* Dresden , 30 . Dez . Das „Dresdner Journal " meldet

amtlich : Nachdem der Kronprinz die Absicht kund¬
gegeben Haft die mit seiner Gemahlin entstandene Ehe -
irrung auf gerichtlichem Wege zum Austrag
bringen zu lassen , ist von Seiner Majestät dem König
darauf gemäß Z 12 Absatz 1 (ursprünglich Absatz 2) des
Nachtrags zum königlichen Hausgesetze vom 20 . August
1879 zur Entscheidung dieser Eheirrung ein besonderes
Gericht von sieben Richtern niedergesetzt wor¬
den , das aus dem Präsidenten des Oberlandesgerichts
und sechs vorwiegend mit Ehesachen beschäftigten Ober¬
landesgerichtsräten besteht . Auch über das Verfahren hat
der König besondere Vorschriften getroffen . Der Klage¬
antrag wird auf Aufhebung der ehelichen Gemeinschaft
gerichtet werden (Bürgerliches Gesetzbuch K 1575 ) .

* Dresden, 31 . Dez . Bei der gestrigen Konsultation
bei Seiner Majestät dem Könige durch die Leibärzte
mit Professor Curschmann bestätigte auch letzterer die auf
Influenza gestellte Diagnose und gelangte zu der An¬
nahme, daß auch alle noch vorhandenen Krankheitserschei¬
nungen auf diese Infektionskrankheit zu beziehen sind.
Die katarrhalischen Erscheinungen dauern noch fort .
Lungenentzündung ist nicht vorhanden . Absolute Erfor¬
dernis ist Ruhe und regelmäßige Nahrungsaufnahme .

* Weimar, 31 . Dez . Wie die Zeitung „Deutschland "

von zuverlässiger Seite erfährt , wird die Vermählung
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs mit
der Prinzessin Karoline von Reuß ä . L . im April
nächsten Jahres in Bückeburg stattfinden .

* Wie«, 30. Dez . Die „Wiener Zeitung " publiziert ein
sechsmonatliches Budgetprovisorium bis zum
30 . Juni 1903 mittels kaiserlicher Verordnung auf Grund
des 8 14.

* Prag , 31 . Dez . Im Vollzugsausschuß der
Czechisch - Radikalen wurde beschlossen, die Ein¬
ladung zur Verständigungskonferenz abzu¬
lehnen .

* Paris , 31 . Dez . Dem gestern unter dem Vorsitze des Prä¬
sidenten Loubet abgehaltenen Ministerrate wohnte
Marineminister Pelletan infolge Unwohlseins nicht bei.
Der Minister des Aeußern, Delcasse , übermittelte dem Minister¬
rate die ihm über die Vorgänge in Marokko zugegangenen
Depeschen. Bis jetzt wurden die dortigen französischen Staats¬
angehörigen weder bedroht noch beunruhigt . Justizminister
Balle teilte mit , er werde außer der Prämie von 26 000
Francs noch die Summe von 16 000 Francs unter den spani¬
schen Polizeiagenten verteilen lassen , welche die Verhaf¬
tung der Humberts vorgenommen haben . Ferner gab
Minister Valle bekannt , daß er die Staatsanwälte beauftragt
habe , energische Maßnahmen zur Unterdrückung der porno¬
graphischen Zeitschriften zu ergreifen , und daß er
zu dem gleichen Zwecke eine Aenderung des Gesetzes von 1898
in der Kammer beantragen werde.

* London , 30 . Dez . Wie das Reutersche Bureau erfährt ,
hofft die Regierung, daß General Viljoen als Befehlshaber

der nach dem Somalilande gehenden Burentruppe ge¬
wonnen werde. Von Viljoen war das erste , zunächst nicht an¬
genommene, Angebot ausgegangen . Oberst Rochefort ist
nach Abessinien abgereistt und wird sich der abessi -
nischen Streitmacht , die bei den Operationen gegen den
Mullah mitwirkt, anzuschließen.

* Lissabon , 31 . Dez . Die Lage des Kabinetts gilt für
erschüttert . Seine Majestät der König hatte mit dem
Führer der Opposition, Franco , eine zweistündige Unter¬
redung .

* St . Petersburg , 31 . Dez. Wie der „Regierungbote " mel¬
det, ist auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers der Hof
des Großfürsten Paul aufgelöst worden .

* Guatemala , 31 . Dez. Die Regierungen von Frank¬
reich und Guatemala sind übereingekommen, die An¬
sprüche eines Franzosen, welcher 1896 und 1897 in Guatemala
erhebliche Arbeiten ausführte , die er jetzt bei der Regierung von
Guatemala geltend gemacht hat , dem Haager Schieds¬
gericht zu unterbreiten .

Verschiedenes.
ft Berlin , 31 . Dez . ( Telegr . ) Dem Generalintendanten der

königlichen Schauspiele, Grafen Hochberg , ist auf sein An¬
suchen der Abschied bewilligt. Der Intendant der königlichen
Schauspiele zu Wiesbaden, v . Hülsen , ist unter Belastung in
seiner gegenwärtigen Stellung bis auf weiteres mit der Auf¬
sicht über die königlichen Hoftheater in Berlin betraut .

ft Berlin , 30. Dez. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
schreibt : Die Beschädigungen des Linienschiffes
„Wittelsbach " sind nicht so erheblich , wie von einigen
Zeitungen angegeben wurde. Der Körper des Schiffes blieb
vollkommen dicht . Das Schiff konnte die Fahrt von der
Strandungsstelle nach Kiel mit eigener Maschinenkraft machen.

ft Bonn , 31 . Dez. ( Telegr . ) Der Geh . Medizinalrat , Pro¬
fessor der Chirurgie und Direktor der chirurgischen Universitäts¬
klinik , Dr . Max Schede , ist , wie der „Generalanzeiger für
Bonn und Umgebung " meldet, heute früh im Alter von 60
Jahren an Lungenentzündung gestorben .

ft Frankfurt a. M . , 31 . Dez. (Telegr. ) Die Stadtverord¬
netenversammlung beschloß den Ausbau des Kaisersaales
im Römer nach dem Projekt des Baurats Meckel und bewil¬
ligte dafür 120 000 M . Für weitere Renovierungen am Römer
wurde ein Betrag von 48 000 M. ausgeworfen.

ft Nürnberg , 31 . Dez . ( Telegr. ) Der frühere Reichstags¬
und Landtagsabgeordnete Karl Crämer ist heute früh im
Alter von 84 Jahren gestorben .

ft München, 31 . Dez. ( Telegr. ) Der Schnellzug
Verona —München , der früh 6 Uhr 40 Min . hier ein -
treffen sollte , wurde bei Gossensaß am Brenner von einer
Lawine erfaßt und an der Weiterfahrt verhindert . Der
Zug mußte ausgeschaufelt werden .

ft Ulm, 31 . Dez. ( Telegr . ) Der pensionierte Landgerichts¬
präsident v . Schad - Mittelbiberach ist im Alter von 82 Jahren
gestorben. Der Verstorbene war 45 Jahre Mitglied des
Landtags als Abgeordneter der Ritterschaft.

ft Wien , 31 . Dez . ( Telegr. ) Erzherzog Otto , Bruder
des Thronfolgers , erlitt im Park seines Schlosses bei Leobers -
dorf beim Baumfällen eine starke Verletzung des linken
Beines .

ft Namnr , 31 . Dez . Die Schlägereien zwischen Soldaten und
Zivilisten , die sich seit einigen Tagen in hiesigen Tanzlokalen
wiederholten, arteten gestern in eine ernstliche Ruhe st ö -
rung aus . Polizei und Gendarmerie waren nicht imstande »
die Ordnung wiederherzustellen. Zwei Polizisten und ein Ulan
wurden schwer verletzt . Der Bürgermeister hat Militär re¬
quiriert .

ft Delhi , 30 . Dez . ( Telegr. ) Der Vizekönig eröffnete
heute vormittag die Ausstellung indischer Kunst in Ge¬
genwart Ihrer Königlichen Hoheiten des Herzogs und der Her¬
zogin von Connaught und des Großherzogs von
Hessen . > - ^

ft Sydney , 30 . Dez . ( Telegr. ) Aus Neu - Guinea wird
gemeldet, daß zwei Goldsucher von Eingeborenen grau¬
sam ermordet worden seien . Man fürchte , daß noch mehr
Mordtaten begangen werden. Unter den Eingeborenen herrsch«
infolge der furchtbaren Trockenheit Hungersnot . Tau¬
sende nähren sich von Wurzeln . Die Menschenfresserei sei die
Folge dieser Verhältnisse. In einem Kampfe zwischen zwei
Stämmen wurden 25 Eingeborene getötet.

Wetter am Dienstag , den 30. Dezember 1902 .
Hamburg vormittags , Swinemünde anhaltend , Neufahr¬

wasser und München nachts Niederschlag , Metz , Breslau und
Münster trüb , Chemnitz ziemlich heiter.

Wetternachrichten a»S dem Süden
vom 31 . Dezember 1902, vormittags 7 Uhr.

Triest bedeckt 10°, Nizza heiter 4°, Florenz Regen 8°, Rom
bedeckt 9".

Wetterbericht des Zentralbnreaus für Meteorologie n. Hydrogr .
vom 31 . Dezember 1902.

Eine Depression liegt noch wie am Vortag über der Nord¬
see , doch hat sie an Tiefe erheblich verloren ; ein Teilminimum
ist über der Riviera zu erkennen . In Deutschland ist das Wet¬
ter unbeständig und kühler ; stellenweise hat es aufgeklart .
Strenge Kälte herrscht in Schweden ( Stockholm — 12 Grad »
Haparanda —24 Grad ) . Etwas kälteres Wetter mit stellen¬
weisen Regen- und Schneefällen ist zu erwarten .

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog. Station Karlsruhe .

Dezember
Barom . Therm .

in 6 .
AM .
Feucht.

Feuchtig¬
keit in
Pr °z.

Wind Himmel

30 . Nachts 9-° U. 733 .7 2 .8 4 .5 79 SE bedeckt
31 . Mrgs . 7-- U. 734 .9 2 .6 4 .4 79 SW „
31 . Mtttgs . 2-- U . 737 .0 48 3 .6 56

Höchste Temperatur am 30 . Dezember : 6 .5 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 2.2.

Niederschlagsmenge des 30 . Dezember : 1 .0 mm .
Wafserstand deS Rheins. Maxau» 31 . Dezember : 3 SO m,

gestiegen 9 em.

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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Materinnenschule
zu Karlsruhe.

Unter dem Protektorat Ihrer Kgl. Hoheit
der Großherzogin Luise von Baden.

Anfang deS II. Trimester- :
Montag de« S. Januar .

Eintritt jederzeit. Lehrpläne frei auf Verlangen .
Der Borstand:

Prof . Otto Kemmer u . Prof . Max Roman . X .445 .2 .
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Bekanntmachung.
Beim Bezirksamt Staufen ist auf

1. Februar 1903 eine Kanzleigehilfen¬
stelle zu besetzen . Jahresvergütung
900 M . Bewerber wollen sich unter
Vorlage von Zeugnissen über ihre bis¬
herige Diensttätigkeit melden.

Staufen » den 30 . Dezember 1902 .
Großh . Bezirksamt.

Schupp . X.475.
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Bürgerliche Rechtsstreite.
Ladung.

X .463 . 1 . Nr . 17 223 . Sinsheim .
Der Kaufmann Louis Himly zu
Straßburg i . E . , Spießgasse Nr . 17,
klagt gegen :

1 . die Ehefrau Friederike Wittich ,
gewesene Witwe Denner ,

2 . deren Ehemann Engelbert Wit¬
tich, Bürstenmacher,

früher zu Steinsfurth , jetzt an unbe-
kanten Orten , unter der Behauptung ,
daß die beklagte Ehefrau ihm für im
Jahre 1898 für ihren Gewerbe¬
betrieb gelieferten Kräuterpulver rest¬
lich 34 M . 60 Pf . nebst 6 Proz . Zins
seit 25 . Juli 1902 schulde , mit dem
Anträge auf vorläufig vollstreckbare
Verurteilung :

1 . der bekl. Ehefrau zur Zahlung
von 34 M . 60 Pf . nebst 5 Proz .
Zins seit 25 . Juli 1902 ,

2 . des bekl. Ehemanns zur Dul¬
dung der Zwangsvollstreckung in
das eingebrachte Gut seiner Ehe¬
frau .

Der Kläger ladet die Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Sinsheim auf
Donnerstag , den 26 . Februar 1903,

vormittags 9 Uhr.
Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬

lung wird dieser Auszug der Klage
öffentlich bekannt gemacht .

Sinsheim , den 29 . Dezember 1902.
Hecker,

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Bekanntmachung.

L .479 . Mannheim .
Das Konkursverfahren

über das Vermögen des
Wirts Johann Schwei-
kert in Neckarau betr .

Zur Schlußverteilung sind 773 M.
verfügbar . Laut dem bei Gr . Amts¬
gericht Mannheim hinterlegten
Schlußverzeichnis werden dabei 5621
Mark 58 Pf . berücksichtigt .

Mannheim , den 30 . Dez. 1902 .
Georg Fischer,

Konkursverwalter .

Börsenregister .
Mannheim . X .468 .

Zum Börsenregister für Werth¬
papiere Band I O .-Z . 8 wurde einge¬
tragen :

Otto Wagner , Steindruckereibe¬
sitzer ( Firma P . Wagner ) , in Karls - !
ruhe . !

Mannheim , den 29 . Dez. 1902 . !
Großh . Amtsgericht I . j

Mills M " ""
Großh . Wasser- und Straßenbau¬

inspektion Karlsruhe veräußert 33
Stück an der Landstraße Karlsruhe —
Ettlingen , zwischen Klein- und Groß¬
rüppurr , bei der Schwarzwälderschen
Sägmühle längs der Alb stehende
Pappelstämme auf dem Stock .

Hierauf bezügliche Angebote wollen
bis 12 . Januar 1903 auf dem Ge¬
schäftszimmer der eingangs benann¬
ten Stelle abgegeben werden, bei der
auch die Verkaufsbedingungen zu er¬
fahren sind . X.483 . 1

Großh . Bad. StaatS-
Eisenbahnen.

Vergebung eiserner Brücke«.
Die Lieferung und Aufstellung des

Eisenwerkes für eine Wegüberfüh¬
rung auf Station Schweigern der

! Odenwaldbahn mit zusammen:
! 23 760 ÜA Flußeisen und

240 üg Gußeißen
soll vergeben werden. L .464 .

Angebote sind , mit entsprechender
Aufschrift versehen , spätestens bis

Montag , den 19. Januar 1903 ,
vormittags 9 Uhr,

portofrei bei mir einzureichen.
! Bedingungen, Zeichnungen und Ge¬
wichtsberechnungen liegen auf meinem
technischen Bureau an ' Werktagen zur
Einsicht auf und werden auch gegen
Porto- und bestellgeldfreie Zusendung

^ von 80 Pf . zugesandt.^ Zuschlagsfrist 3 Wochen .
. Lauda , den 29 . Dezember 1902 .

Ter Großh . Bahnbauinspcktor.

X .481 . Karlsruhe .

Großh. Bad . StaatS-
Eisenbahnen .

Mit Wirkung vorn 1 . Januar 1903
werden im Verkehr zwischen Markel --
singen einerseits und Basel S .B .B.
und Basel—St . Johann anderseits
Frachtsätze für Eil - und Frachtstück¬
gut eingeführt .

Nähere Auskunft erteilen di«
Dienststellen.

Karlsruhe , den 29 . Dez. 1902 .
Großh . Generaldirektion .

X.482 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen .

Mit Giltigkeit vom 1 . Januar 1903
werden zu der 1 . und 2 . Abteilung
des badischen Binnengütertarifs die
Nachträge II ausgegeben.

Dieselben enthalten die seit Er¬
scheinen der Nachträge I bekannt ge¬
gebenen Aenderungen und Ergänzun¬
gen, sowie die Einbeziehung der auf
badischem Gebiet gelegenen Stationen
der Main -Neckar -Eisenbahn.

Die im südwestdeutschen Tarif -
Heft 6 vom 1 . September 1901 ange¬
gebenen Frachtsätze für die auf badi¬
schem Gebiet gelegenen Stationen der
Main -Neckar - Eisenbahn treten , auf 1 .
Januar 1903 außer Kraft .

Nähere Auskunft erteilen die
Dienststellen.

Karlsruhe , den 29 . Dez. 1902 .

X .485. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen .

Mit Giltigkeit vom 1 . Januar 1903
ist zum Ausnahmetarif für Holz und
Rinde, Teil IV/ Heft Nr . 4, für den
süddeutsch - österreichisch -ungartschen Ver¬
band der Nachtrag II erschienen .

Karlsruhe , den 30 . Dezember 1902.
Großh . Generaldirektion.

Druck und Verlag der G . Braun ' schen H " sbuch drucke . ei in Karlsruhe .
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